
diesen Kräften blockiert un ZuUur Wirkungslosig-
e1it verurteilt. Ks besteht er die doppelte (Ge-Marie Augusta eal fahr, dass sich entweder ine «Elite» VO  =) der
Masse bedienen aßt oder daß diese total ausSSC-Die moralıschen Aspekte TOLtLTLeL Wird, WE der « Feind» das System unte:
seine Kontrolle bringen sollteder Sexualıtät heute 2US

DiIie relig1öse Sakralisierung entwickelte sich
das, WAas nNgs oder ein Gefühl der Be-soziologischer Sıcht

drohung auslöste. Wır beobachten heute die Knt-
sakralisierung der patriarchalischen Familie als des
usters für wirtschaftliche Unternehmen, für die

Die Beziehung der Sexualität ZuU Glauben annn Industrie, die egierung, die Erziehungssysterae
meiner Meinung nach aAb G dann sinnvoll diskutiert un! für andere Organisationen. Die Entsakrali-
werden, WEeNnNn S1e 1mMmM größeren Zusammenhang sierung ereignet sich überall dort, die 1 Ent-
mMIt der 1im Auftrag des Evangeliums wurzelnden scheidungsprozel nıicht Vertretenen verstanden
Verpflichtung gesehen wird, (Gsottes Schöpfung aben, daß Meute, die für andere entscheiden, die
mit en Menschen teilen. Dieser größere Z nicht ihrer Interessengruppe angehöten, die
sammenhang stellt sich derzeit konkret dar als das Außenseiter entscheiden. Mitbestimmung 1st ein
ngagement der IC für die Armen in der e1il des Entwicklungsprozesses der Menschen.
Welt gleic 1in der Vergangenheit eligion un! WIis-

Solange das zentrale Anliegen der ensch- senschaft die eiligkeit un die Naturgegebenheit
eit WAafl, ihre Fortpflanzung sichern, WAar der Hierarchie un der Bürokratie bestätigt aben,
auch VOI entscheidender Bedeutung, daß relig1öse werden diese inge heute DCNH des ausbeuter1-
Symbole VOT allem anderen diesem Prozeß eellen schen Gebrauchs, den die Eliten 1n egierung un
Ausdruck verliehen. nmitten der Wechseltälle des Wirtschaft VO  n ihnen machten, 1in rtage gestellt.
Lebens in einer fteindlichen Umwelt mußten die Heute sind die Menschenrechte als die ethische
Frauen ermutigt werden, er gebären, un! Norm für die internationalen und die kommuna-
die Männer, ihr Auskommen sichern. Das Kı1n- len Beziehungen unte dem (Gesetz die Stelle
dergebären WAarTr 1m Kampf die Ex1istenz eine des Vaterrechts Cen. Obwohl die katholische
Z„entrale Angelegenheit. Heute stellt bereits die C1- TE un! der Weltrat der Kirchen die rtklärung
reichte TO der vorhandenen Bevölkerung dieser Menschenrechte der Charta der Verein-
Sammen mit den gSEWONNECNCN Erkenntnissen ber ten Nationen bekräftigt aben, wird ihnen Eerst
künstliche Befruchtung un! den Kinsatz VO  ; Sa- neuerdings die VO. Reichweite dieser Bekräfti-
menbanken ine bevölkerte Welt sicher. Heute SUu1S& klar, seitdem die Armen nNspfruc. darauf
sind die ernsteren menschlichen TODIemMe viel- erheben, Was techtens ihnen gehö Die Bekräfti-
mehr die, wer en soll, Wer sterben soll un: WCI SUuNS der Menschenrechte bedeutet uch das
darüber entscheiden soll Die orößte nNgs un: gleiche Ernstnehmen der Chancengleichheit für
Bedrohung iuserer e1it ist nicht mehr die, daß die Männer un!: Frauen, Weiße und Nichtweiße Sie
Menschheit aussterben könnte, sondern daß die schaflt eine 1LCUC un stellt die altherge-
einen nämlich die Atrmen in der Welt ZU Nut- brachte Vorherrschaft des we1ißen Mannes 1n
zZen der anderen ausgelöscht werden könnten. In rage S1e berührt sowohl die geschlechtlichen Be-
diesem Zusammenhang ist die Pyramidenstruktur ziehungen w1e uch die Beziehungen der Rassen.
1mM Ablautf VO  o Entscheidungsprozessen, die bis- In verschiedenen Teilen der Welt wird den icht-
her die patriarchalische Familie mit ihrer Tradition we1ißen un! den Frauen er Hautfarben das Vor-

urteil ihrer Inferiorität mehr un:! mehr bewußt,des Vaterrrechts charakterisierte, eine Quelle ErI-

Ster orge für jene, die wenig oder gat keine MC ein Vortrurteil, dem He die sozialen Bedin-
en Gleichzeitig veranlaßt die Furcht, VO  > den SuNgsCcHh mit System festgehalten wird, damıit
organisierten Massen überrollt werden, die ihre Beschränkung auf untergeordnete Tätigkei-
Mächtigen, em festzuhalten, WAas 1in der alten ten 1im Interesse der herrschenden Männer leg1-
TIradition ZUTC Legitimierun ihres fortgesetzten imileren. Hrauen suchen ach egen, diese
Herrschaftsanspruchs dient. [Das Christentum mit unmenschlichen Vorurteile hinsichtlich Unter-
seiner biblischen Botschaft, dem Herrn dienen, legenheit oder Überlegenheit korrigleren. Die
indem mMan den Unterdrückten dient, wird VO  — Geschichte korriglert solche Irrtümer, sobald ein
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olk Z Bewußtsein der stillschweigend DC- das die verschiedenen Fähigkeiten des Wortes un!
gebenen Voraussetzungen kommt, w1e S1e sich 1n andelns nicht voneinander trennt, sondern
den jahrhundertealten Erziehungsauffassungen einer einzigen Eıinheit zusammentfaßt. In der Kıir-
un! anderen Formen der Indoktrination nieder- che mußte heute die menschliche Gemeinschaft
schlagen. Unterdrückte Völker verlangen Bürger- mit all dem Pomp un Zeremoniell gefelert WCI1I-
rechte un! Achtung Und 1U  m} verlangen Frauen den, mit dem 1n der Vergangenheit das Vaterrecht
darüber hinaus weiteres Wissen un Kontrolle gefeiert worden 1st. uch ZUr chrift zurück-
ber ihren eigenen Leib Die Ar w1e all diese VCLI- zukehren un! ihre edeutung für die heutige e1it
schiedenen Faktoren miteinander in Beziehung herauszufinden, mussen iGCUG Symbole un: ine
stehen, 1st denen ein Rätsel, die in einer langen 1MHCGUE Sprache entwickelt werden. Es bedarf
TIradition der Ausbeutung VO  - Menschen stehen. Theologien, die dieses HUE ebemn; das 1n der Kir-
Darüber hinaus tragen Religion un:! Kunst oft che seine Anerkennung kämpft, artıkulie-
och dazu bei, diese Zusammenhänge verdun- HCI4 Ks ist ein CDeM das sich nicht als die Herr-
keln, indem S1e Zweideutigkeiten veredeln un: cschaft VO  w Eliten ber die Massen ach dem Vortr-
respektabel erscheinen lassen. bild des Vaters ber die er versteht, sondern

Das 1U Interesse den Menschenrtechten als die Entwicklung menschlicher Wesen.
kommt AUSs der Erfahrung un dem Wissen, daß Die Theologien der Befreiung, die sich das
Z7wel Drittel der Weltbevölkerung unter dem Kx1- roblem der Unterdrückung in Lateinamerika bil-
stenzminimum leben, un: dies, obwohl WI1r die deten, chaften den Ontext für die Entstehung
technologischen Möglichkeiten Z Schaffung VO  ® einer ‚.uUCIl Geschlechterbeziehung 7w1ischen Män-
Gesundheits-, Erziehungs- un! Wohlfahrtsein- nern un Frauen, einer Beziehung, die nicht allein
richtungen aben, die dieses Problem lösen WUur- durch die biologischen Unterschiede, die mit dem
den Was unls fehlt, sind die so71alen Beziehungen, Kindergebären zusammenhängen, bestimmt 1st.
die nötig sind, dauerhafte (süter für den Selbst diese Theologien MmMIt ihrem Verständnis für
menschlichen Gebrauch produzieren un die Unterdrückung der Armen sind nicht in einer
verteilen un! die Hiltsmittel der Basıs mensch- Sprache, die uch Verständnis für die Unterdrük-
licher Not umzurverteilen. Das wachsende Be- kung der Frauen ZeIOE abgefaßt. Juan L.ui1s Se-
wußtsein der Atrmen der Welt VO  = ihrem ec auf SUundos theologische Methode auf der Grund-
Mitsprache be1i den Entscheidungen, die ihr en lage des VO  m} ihm YKENANNTEN hermeneutischen
betreffen un! auf Verwertung der ONSTONE des Zirkels eröfinet jedoch einen Weg, sich diesem
andes, 1n dem S1e eben, ANSTALTT daß diese 1Ur den Problem näahern. Der Zirkel beginnt mit unsefrer
Interessen der multinationalen Konzerne dienen, AT die Wirklichkeit erfahren, einer Erfahrung,
hat die katholische PE un! den Weltrat der die den Indeologieverdacht weckt Diesem Ver-
Kıirchen ‘>diese Rechte bekräftigen un! aC auf ideologische Überbauten 1m allgemeinendiese ewegung für 1ne humanere Welt dem Auf- und 1in der Theologie 1mM besonderen olg eine
trag der gemäa. unterstuützen (Johannes HEGUEG VWeise, die theologische Wirklichkeit er-

« Pacem 1n terr1S», 1964; «Gaudium er fahren, eine rtfahrung, die wiederum das theolo-
SPCS>», Nr 7G 5 Paul ND « Populorum progress10», gische Mißtrauen egenüber unserer traditionellen
1967) Diese ewegung veranlaßte eine Neufest- Hermeneutik weckt Dies führt Zzu einer
SETZUNG der Prioritäten für die Struktur der Kıir- VWeise, Hermeneutik mit dem C auf eine HEUESC

che,.wie S1e 1n der Dogmatischen Konstitution des menschliche irklichkeit betreiben, WOMIt der
Zweiten Vatikankonzils ber die NC zutage '  I Prozeß( VO  =) beginnt. Angewandt auf
LIat, 1n der die Gemeinschaft des Volkes Gottes die Erfahrung mMI1t dem Status VO  m Frauen se1it dem
Vorrang VOT der juridischen, hierarchischen ruk- Konzil fn dies die Untersuchung des Themas
LUfr, die seinen Bedürfnissen dienen hat, erhielt «Sexualität» einen gänzlich Zusammen-
(«Lumen gentium», IL un! 11L. Kapitel). Wır fan- hang
SCH erst d} die Implikationen der veränderten John 1.. McKenzie, der die katholische HC
Struktur der IC begreifen. Als eine (ze- 1m Jahr 1969 beschreibt, un Martin Marty mMit
meinschaft VO  - Gleichen, VO  a Söhnen un! Öch- seinem Buch « Protestantismus 1974 » spuren die-
tern des gleichen Vaters, begründet, fangen WIr SCI Cn Zusammenhang auf cKenzie, 268
d die Notwendigkeit eines uen Symbols der bis 269; atty, 22
Kinheit spuren, eines Symbols, das kreisförmig Auf das Ende dieser Ara wird VO:  =) aps Paul
und nicht pyramidenförmig ist; eines Symbols, vorbereitgt un! hingewlesen in «Populorum
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Progressi10» un! wiederum 1in « Octogesima ad- fruchtung nicht mehr braucht Wır können
veniens» ZU Jahrestag VO  m=) «Rerum Novarum», och für eine Weile verleugnen, aber die Jugend
WECI1111 die Christen Zu Handeln aufruft un! die der Welt wird die Möglichkeit der Bevölkerungs-
Lalen drängt, die trukturen verändern, «ohne planung durch die Erziehung, die WI1r selbst ihr
Pass1v auf Anordnungen un Richtlinien WAarLr- gegeben aben, entdecken (Petras, 1973
LenN, sondern frei die Inıtiative ergreifen un! 1n Frauen als Personen anerkannt werden, die SCXU-

die Mentalität, die Sitten, Gesetze un! Strukturen er Empfindungen ähig sind un nıcht mehr
der Gesellschaft, in der sS1e eben, christlichen Gelist als Kigentum betrachtet werden, können S1e uch
hineinzutragen». All 1eS$ wurde 1im Zusammen- nıiıcht länger für die Befriedigung VO  =) Bedürftnis-
hang mit der Forderung des Handelns ZuUr Bese1t1- SCH als Prostitulerte, Puppen oder hörige Frauen
un VO:  . Ungerechtigkeiten gesagt (Paul VI benützt werden. Sobald für das Menschenrecht
197/71, RA Die Ungerechtigkeiten, auf die sich der Tau auf berufliche Ausbildung in unserfen

dies insbesondere bezieht, sind die Beherrschung eigenen chulen gesotrgt ist, W1e jetzt 1Ur für
der Resourcen der Welt durch ein Drittel der Welt- wenige der Fall iSt, dann kann auch nıcht mehr
bevölkerung, die Ausbeutung der anderen Z7wel behauptet werden, ihr at7z sSe1 allein häuslichen
Drittel In gesellschaftlichen Systemen, in denen erd Sobald die ufgaben des Haushalts ZwW1-
die Krumen VO 1SC der Herren auf eine ef- schen Männern un! Frauen aufgeteilt werden,
nalistische Manter den verzweifelten Armen — werden uch die interpersonalen Aufgaben nıicht
geteilt werden, wird lebendigen Menschen LE- mehr funtional 1in die Kopfarbeit der Männer un!
matisch ihr Lebensrecht verweigert, während die die Handarbeit der Frauen aufgeteilt werden, oder
industriellen Produzenten un ihre Wohltäter 1n ine instrumentale Aktivität der Männer un:
überlegen, w1e S1e den Armen in künftigen Kata- ine expfressive Beharrung - der Frauen (Parsons

un:! Bales). er mussen ‚Wr so/z1alistiert WeCI1-strophen Beistand eisten sollen.
Der Teil der RS der och in einem olchen den, diese Aufgabe stellt sich jedoch Menschen

System befangen ist, wird gegenwärtig VO  w einem mit einem gemeinsamen Lebensstil gemeinsam.
anderen Teil angesprochen, einem Teıl, der sich Ich habe in der Soziologie gelernt, daß die ka-

mit den Armen Ure die Besinnung tholische Te ber eburtenkontrolle, Abtrei-
auf ie Bibe un: dem Auftrag der Pastoralkonsti- bung un! Scheidung ntennac.  1ın auch WE

tution ber diee 1in der Welt VO  =) heute fol- S1e damit die oleiche ichtung w1e andere Grup-
gend, mit den Armen für ihre eigene Befreiung pCnN VO:  } tchen einschlägt, die weniger Struktur
zusammenzuartbeiten, AaUS diesen Strukturen be- un! ein lockereres Entscheidungssystem aben,
freit hat. Auf dem Hintergrund der Dynamik die- un! daß 7zudem alle Kirchen 11UL angsam auf den
SCT Konfrontation mul auch das Problem der SEe- MC der Bevölkerungsgröße reagleren. Die

truktur der katholischen T macht S1e ZWAATyualität angesprochen werden.
DIie Soziologie ber die Sexualität, daß die aufnahmefähi für LICUC robleme, die sich AUuSs den

Ethik, die die Kirche fortgesetzt bekräftigt hat, als Lebensbedingungen ergeben, w1e eLrw: die Bedin-
die gemeinsame thik der westlichen Gesellschaft ZSUNSCH der Armen in der VWelt, un! darum auch
die Voraussetzung einer ENOTINCIL Bevölkerungs- für Maßnahmen, die arauf eingehen. S1e macht
basıs WAar,. Selbst 1969 och chrieb Cliford en S1e jedoch nıiıcht fähig für das Aufgeben obsolet
am seinem << eXtboo of Psychosexual Disorders»: gewordener Formen.
Lmeine, daß das wesentliche Kriterium für den uch auf dem Gebiet der gesellschaftlichen Be-
normalen Geschlechtsverkehr dies ist, die TAau ingtheit bringen Theorie un: PraxIis der S0O710-
befruchten Der Geschlechtsverkehr ist biologisch ogie ein1ges anls IC So nehmen WI1r vieles als
gesehen einz1ig dafür da un! jedes Vergnügen, jede naturgegeben hin, wW4S kulturellen Ursprungs iSst
rfregung, jedes ohlbefinden un fort, das un! als olches einmal funktione notwendig WAarT,
el zustandekommt, ist ediglich zufällig und anderer elit jedoch funktional autonom ist.

uch wenn eEeLWwAas ZWAaTr nicht Jänger lebensnot-1Ur ein Anteiz, tun, wWwWas die Natur fordert»
(D 56) wendig ist, können gewisse gesellschaftliche

Allen Sagt 1UL, WasSs geESagtT werden mußte, als Bedingungen doch och dem Interesse irgend-
as, Was schrieb, och st1immte als die Frucht- einer Machtgruppe ZUIT Erhaltung dessen dienen,
barkeit also och das WAalL, die Natur for- WAasSs ihrZVorteil gereicht. Dieser Prozeß wurde
derte». Tatsache aber ist, daß die Natur eine sol- in der Vergangenheit durch die Hilflosigkeit

terstutzt, mM1t der einzelne ach administrativenche Fruchtbarkei un! die gleiche Weise der Be-
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Maßnahme: riefen. Studien zeigen, daß Männer Sobald 1ne Disziplin W1e die Soziologie oder
für die Beeinflussung durch kulturelle Orbed1in- die Anthropologie anfangen enthüllen, daß der

anfälliger sind als Frauen, besonders auf Brennpunkt des Aakralen relativ veränderlich ist,
dem Gebiet der Sexualität. John Petras hat dies in erhebt sich die tage, wodurch die Konzentration
einem wichtigen SSAYy folgendermaßen beschrie- VO  - Tabu un! Ritual vorwiegend in einem be-
ben stimmten Bereich zustandekommt. Die Sprache

« Die wenigen Studien auf dem Gebiet der hat 1m weltesten Sinn 1e] MmMIt dieser Konzentra-
menschlichen Sexualität unterschlagen die Lat- tion u Jüngste Untersuchungen auf dem Ge-
sache, daß Männer 1m Vergleich den HFrauen biet der symbolischen Interaktion zeigen, WwI1e Kin-
:alliger für die Beeinflussung durch orbedingun- der soz1lalisiert werden, damit S1e als natürlich —

SCH sind. ] )as Verhalten VO  - annern ist schon nehmen, WAas ihre Kltern für notrmal, un
einmal geradezu Aamıt ert wotrden, richtig halten (Douglas, 1973>5 Manıis, 1973 Die
sich in einer mgebung abspielt, deren Symbol- Sprache mMIt ihren besonderen Ausdrücken für be-
gehalt mehr erotischen Anreizen bieten hat stimmte gesellschaftliche Gruppen bezeichnet als
Erst neuerdings wıird uns bewußt, daß das err- notmal, Was gesellschaftlich strukturiert ist; "Tat-
chende mage ZuU TOLITEL auf der Annahme ächlich wird e1in ausbeuterisches System der Füg-
beruht, daß Frauen 1in der westlichen Gesellschaft samkeıit durch bevorzugte Normen aufrechterhal-
die ähigkeit abgeht, auf dem Gebiet der exuali- ten Die Soziologie kann zeigen, daß «die Wirk-
tAt durch Vorbedingungen beeinflußt werden. C  el soz1al strukturiert ist», daß «die Prozesse
Es kann nicht betont werden, daß 11U1 WC- der so71alen Interaktion die Typisierungen un:
nige Einzelne, VO  - dem abgesehen, wWwW4S die Frauen- Vorschriften schaften, die die gesellschaftliche
befreiungsbewegung hervorgebracht hat, dieses irklıc.  el ausmachen», daß selbst die Dimen-
Faktum bemerkt C ast die SaANZC einschlä- sionen VO:  n eit un! Raum gesellschaftlich struk-
o1gEe Literatur wurde VO  - Männern geschrieben turlert sind un schließlich, daß «das menschliche
un: spiegelt oft auf spitzfindige oder auf andere Denken menschlichem Interesse dient». « Die —
Weise ein eindeutiges männliches Vorurteil wider» 7iale Konfiguration der Zeiten ieo 1n den enk-
(Petras 59) systemen» (Douglas, 10-—1I I)

Petras Sfl.gt den Frauen eine orößere sexuelle Diese Beobachtungen en ENOTME Implika-
Ausdrucksfähigkeit VOTFaus, sobald S1e nicht mehr tionen für das 1LICUC Interesse der RE der
durch die traditionelle Definition ihrer passiven ntwicklung VO  w) Gemeinschaft als Kontrast ZuUuUr

in der Geschlechtsbeziehung behindert WeTLI- alten Sakralisierung der Familie Unsere theolo-
den, eine Rolle, die ufrc die me1lst VO:  n ännern gische Sprache wurzelt in den egriften der p..
geschriebene erotische LAiteratur verstärkt wird. triarchalischen Familie ihres männlichen
Die Kenntnis von der difuseren Lusterfahrung, Ursprungs. Irotz der Mahnung der Schrift, nie-
die Frauen 1n ihren Körpern mit mehr oder wen1- manden Vater ECNNCIL, außer «UuUNsSCIeEN Vater,
CI Intensität erfahren, hat auch och eine weitere der im H1immel ist», haben WI1r diesen Ausdruck
Implikation. Ks ist durchaus möglich, daß das einfach für die Vorstände der Familien, der Oka-
starke Entzücken, das mi1t dem Geschlechtsver- len rchen un! der Länder verwendet un: en
kehr verbunden iSt, eine Verhaltensmodifikation selbst Wirtschaftsbossen gestattet, ihren TDEe1N-
ist, die durch Tabu un: Rıtual systematisch VCI- tern ein paternalistisches Interesse aben, eben-
stärkt Wird, das menschliche Verlangen auf die den Psychlatern ihren  SE Patienten gegenüber uUSW.,.

Aufgabe der Erhaltung der Rasse konzentrie- In en diesen Fällen führte dies Z Ausbeutung.
Der eDrauc des Wortes «Vater» führte 1in 1LAanl-ICN, solange diese Aufgabe funktional für ihr ber-

en notwendig War un! daß die gegenwärtige chen Kulturen sSowelt, daß Frauen Zuerst ihrem
Enttabuisierung und das Kxperimentieren 1im Be- Vater, dann ihrem CGatten un:! 1mM er ihrem
reich des sexuellen Verhaltens die Vortbereitung Sohn unterwotfen Aied. Diese männliche 1Do-
auf MGU Aufgaben für die L  ung der Rasse be- minanz blieb den Köpfen der Männer, die die
deuten. So würde Onl  =) das universale ea. nicht Rollen verteilten, unangefochten erhalten. Daß
mehr darin bestehen, einfach eben, sondern eine TAau sich ihrer selbst als eines menschlichen
sich menschlich entfalten un! diese Ööglich- Wesens bewußt witrd un! die Vorrechte, die Män-
elit für alle schaflen, die das en wählen ner für sich beanspruchen, SOWle ihre Vorstellun-
Dies würde natürlich die immer och stimmlosen SCH VO  w den Frauen durchschaut dieser gesamte
AÄAtrmen 1in der Welt einschließen. Prozeß bedeute't eine Bewußtseinserweiterung, die
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nicht mehr zurückgenommen werden kann nen für Frauen sichtbar. Menschliche Persönlich-
(Freire, 1970 keiten sind sowohl instrumental w1ie eXpfess1v un

Kunst, Literatur, Publizistik un: relig1öse Prax1is verlangen ach gemeinschaftlichen Strukturen,
vermitteln der Öfentlichkeit eine ange el VO  w die eine Entwicklung ach beiden ichtungen S1-
Rationalisierungen, eingekleidet in kulturelles Ma- chetstellem, un! War nicht als Paare, die IM-

terlal, einschließlich einer rchlichen Liturgie, die mengeschlossen eine KEinheit en; sondern als
27Zu bestimmt sind, ein Herrschaftssystem auf- in sich selbst IL Persö  chkeiten Im treben
rechtzuerhalten, VO: dem die HC sich WAar ach Ganzheit können Männer un! Frauen wirk-
theoretisch, nicht aber in ihrer Prax1is abgewandt Sa die Widersprüche auftreten, die sich 1n
hat (Daly, 1973 9 oely, 1970 HKHür Frauen, die den den Vorstellungen der RC hinsichtlich ethi-
Dienst als ihre Lebensaufgabe gewählt aben, scher Lösungen für die TODIeme des Lebens un:
stellt die Situation eine SHOLFLNEG Aufgabe dar Diese der Ehe en.
Hrauen fragen, WwI1e denn ine Eucharistiefeier SC Wenn das Lebensrecht eines Fötus VO  - einem
feiert werden kann, die eine verwandelte (GGeme1n- Bischofskolleg1um 1n klaren un: eindeutigen Wor-
schaft fordert, wenn das mage, in dem sie sich ten bekräftigt WIird, obwohl das gleiche Kolleg1ium
darstellt, keine Gemeinschaft, sondern 1ine P_ sich nıcht entschließen kann, einen ungerechten
triarchalische Familie ist ” S1e fragen weiter, w1e rieg mit dem gleichen Argument verurtelilen,
denn einer kirchlichen Struktur festgehalten annn wundern sich Frauen, die diese Fötusse 1n
werden kann, die sechr VO  - Männern beherrscht ihren Leibern tragen un! die Geschichte ihres Z
wird, daß die Tausende VO  w} Büchern und Berich- standekommens kennen, ber die arrogante S1-
ten, die VO:  ‚a} Frauen geschrieben wurden, auf cherheit jenet die das eine bekräftigen, während
die Anomalie dieser Situation hinzuweisen, nicht S1e unsicher sind, ob S1e das andere verurteilen
einmal wIirklıc. 1in den Gesichtskreis dieser Män- sollen
ner kommen. Eine andere Widersprüchlichkeit ieg darin, daß

Immer och schreiben un torschen Männer se1it 30 eline Methode der Geburtenkontrolle VeEeI-

ber das Priestertum, ohne dabei das ema der ochten Wirtd, die auf dem Zyklus Eeru. während
Frauenordination berücksichtigen eca. 1974 bis heute die medizinische Wissenschaft nicht 1n
DIe rage der Sexualität ist sehr auf die IThemen der Lage ist, den Zeitpunkt des Kisprungs inner-
GeburtenkontroLlle, Abtreibung un Scheidung, halb des menstruellen us Nau bestim-
oder auch auf den votrehelichen Geschlechtsver- imnen. Die Bischöfe tellen jedoch auch keine on
kehr un! auf die Möglichkeit verheirateter Priester für die Fortsetzung dieser wichtigen Forschung
eingeengt, den Aäannern Yyal nıicht das allge- ZUuUrf erfügung. Die Prozent der Frauen, deren
me1ine Problem einer männerbeherrschten theolo- menstrueller Zyklus nicht dem bischöflichen Mo-
gischen Sprache, Liturgie un! relig1ösen Erzie- dell entspricht, können ber die Absichten jener

1Ur Staunen, die aufgrun olcher K< Sicherheiten»hung ZU Bewußtsein kommt, durch das Frauen
ein atz im Feierleben der C abgesprochen Vorschläge machen. Überdies WIird, olange INan
wird. Dieses Problem, das einer relatıv kleinen zweifelhaften Methoden festhält, die verfüg-
Zahl VO  a Frauen bereits ZUTT Qual geworden ist, bare Forschung ber Bevölkerungskontrolle nicht
wird Nserfem Bewußtsein eines ages mi1t einer unterstutzt. Und schließlich wird der Konflikt, der
Plötzlichkeit aufgehen, der WI1r nicht gewachsen 7wischen Menschen entsteht, die dazu CYIZODECN
se1in werden, solange denen, die heute die heo- wurden, die patriarchalische Vorherrschaft hinzu-
ogie beherrschen, niıcht klar wird, Frauen nehmen, in der Eheberatung keine angemessene
heute die chrift in einem hermeneutischen Zirkel Lösung finden, solange das patriarchalische Modell
untersuchen, der weıit ber das ema des unl  ‚— nıcht durch die Erfahrung einer gemeinschaft-
borenen Lebens bis Z ema der menschlichen lichen Partizipation ersetzt wird.
Entwicklung hinausreicht. Diese Frauen betrei- Meıin Fach der Sozliologie in Theortie un! For-
ben überdies ihre Forschung 1mM direkten Auftrag schung un! besonders meine Forschungen auf dem
der C («Gaudium et SPCS>»; Paul VI., 1967 Gebiet der sich wandelnden trukturen in den
Sie werden bald entdecken, daß sS1e mit Frauenorden bestärken mich 1n der Auffassung,
den Armen der Welt unterdrückt werden. daß das für die NC vorrangigste Sexualpro-

Mehr und mehr wird die Verlogenheit einer blem die Menschenrechte der Frauen 1m Bewußlt-
teilung der Arbeit 1in instrumentale Aktivität se1n der Männer sind, der Männer, die die Ange-
für Männer un! expressive Beharrungsfunktio- legenheiten der Kirche erledigen ohne die Aner-
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kennung ihrer Schwestern, auf die S1e angewlesen ich annehmbar se1n, se1it die menschliche Ent-
sind, WE Amt, Theologie un! geistliche Hor- wicklung, die die Armen der Welt einschließt, das
schung i aNnNSEMESSCHNC Weise wahrgenommen erklärte Ziel der kirchlichen Aktion un Reflexion
werden sollen. DIe Bereitschaft VO  w) Frauen, 1N geworden ist.
einer VO  = Männern beherrschten Gemeinschaft K1iıne christliche Perspektive der Sexualität wird
eben, witd 1N dem aße rasch abnehmen, als die GCHSE dann zustandekommen, WEeEeNN Männer un!
Rechte des Paterfamilias schwinden un! die Men- Frauen ihre Phantastien außer acht lassen un! 1n
schenrechte mMIit allen Implikationen voll ZuUur Ent- gemeinschaftlicherAnstrengung die ernsten Fragen
faltung kommen. DIe TO der Weltbevölkerung des Lebens, der 1e un! des Sakraments be-
äßt die Fortsetzung der melst unbewußten Beein- trachten. DIe Gesetze un: Regeln, die e1 her-
Aussung durch so71ale Bedingungen nicht länger auskommen werden, werden MIt den obsoleten
funktional erscheinen, w1e S1e in der Kunst, der Regeln, w1e S1e gegenwärtig für Männer un:!
Erziehung un! in den Massenmedien wirkt, die Frauen hinsichtlich Geburtenkontrolle, Abtrei-
die Vaterrechte verewigen, während WIr S1e mMI1t bung, Scheidung un! Geschlechtsbeziehung —
dem Intellekt bereits ange als inhuman abgelehnt Berhalb des es umgreifenden Zusammenhangs
un! auf der Wertebene durch die Menschenrechte der 1e Seltemn wenig AÄAhnlichkeit en Das
Eersetzt en Wenn Liturgie, Kirchenrecht un! geltende System ist niıcht mehr glaubwürdig. Ks ist
Theologie diese menschliche Entwicklung in 11U.  w die elit für die Schaffung einer Ge-
Sprache un! Intention feiern, die das Konzil un meinschaft gekommen. Die Zukunft der Kirche
seine Dekrete anerkannt aben, dann erst können ieo be1 denen, die jetzt ihre Entscheidungen in
Männer un: Frauen INM! ine für die dem Gelst trefien, der heute ber die tde
Kontrolle des Lebens erarbeiten. Bıis dahin aber h1in weht Das Problem wurzelt in der Wirklich-
ist alles, Was Theologen 1n diesem Bereich 114- keit, daß WIr mit der Sprache des Kvange-
chen, peinliche Rationalisierung, der Reflex einer l1ums DCH eine C der Armen sind, in

Erfahrung, als daß S1e für jene VO  - Be- der historischen Wirklichkeit jedoch ine rche,
deutung se1in könnte, die in die Überlegungen ber die immer wieder VO  = den Herrschenden für sich
das ennıcht einbezogen sind, das S1e selbst AaUS- beansprucht wurde, weıl S1e sich als die Väter füh-
tragen oder einmal austragen werden. Krauen for- len, die für die Kinder sprechen, verhältnismäßig
ern Kontrolle ber ihren eigenen Leib, ber ihre unberührt VO Volk, dessen Lebensbedingungen
Gehirne un: ihre Herzen. Die Männer en C och immer nicht in die Kategorien eines VO  B der
olaubt, S1e selbst hätten diese Art VON Kontrolle, eiligen chrift bestimmten Denkens überführt

worden S1nd.wWas S1e jedoch aufgrund ihrer überrationalisierten
Erziehung aben, ist weIit davon entfernt, mensch-
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wendigen Zusammenhang 7wischen der Praxıis der
Eheberatung und der klinischen PsychologieJean emaite
Lagec LEELEN; S1e macht deutlich, W1E wichtig fürEvelyne Lematite-Arnaud den Eheberater 1st, die Gesetze der Psychosoz10-
ogie SOWIle der Psychopathologie kennen. UndDIie katholische daraus Thellt auch, w1e notwendig ist, daß der
Eheberater die unbewußten Aspekte derO-Sexualitätsvorstellung chenen TOoDleme wahrnehmen lernt, sind doch
diese unbewußten Aspekte für die Liebesbezije-VO  (a) den Ehekonflikte_n hung orundlegend, aber auch wichtig in bezug auf
das Verlangen des Beraters, helfend einzugreifen.her geschen uch muß VO  a seinen Wünschen, seinen Vot-
urteilen un! VO  S seinen Normen (im jel weiteren
Sinn des Wortes) Abstand nehmen können, daß

Die katholische Eheberatung ist erst VOL verhält- niıcht einer Verflechtun 7wischen seinen
nismäßig kurzer eit VOT en in Nordamerika eigenen roblemen un denen des Ratsuchenden
un Westeuropa aufgekommen, un ihre Systema- kommt In dieser Hinsicht bedart der Eheberater
tische Einführung SOWl1e die theoretische Reflexion unbedingt einer psychoanalytischen chulung, Oob-
ber diese Praxis 1st och HEUCTKEN Datums. a ohl nie ine eigentliche Psychoanalyse USZU-

führen hatme1lst handelt sich dabei ein Eingreifen auf
psychologischer ene, das VO  S einem der bei- Aus der Theorie un! der Praxıis der Ehebera-
den Ehepartner nachgesucht wird, un die cung erg1ibt sich die Notwendigkeit, die persön-
des Eheberaters besteht in erster LAinie datin, ıne lichen Normen des Beraters, seine Ausbildung,
psychologische Hilfe, eine nichtdirektive Beratung seine kulturelle Prägung, seine philosophischen

bieten. Er sucht den Ratsuchenden in den hal un: relig1iösen Überzeugungen uUSW. in fwägung
setzen, sich ber das Bild, das CT dem Partner z1iehen. Was die allgemeine Vorstellung VO  - der

oibt, ber die Wirkungen, die se1n Verhalten aufihn Sexualität betrifit, ist derol offtensichtlich
ausübt, klarzuwerden un ein wenig Abstand FC- VO  w} einer sechr eigenartigen Einstellung gepragt,
winnen. Dadurch kommt oft. einer heilsamen die 1h: auf manchen Ebenen AUS den andern

christlichen Strömungen heraushebt [Dies trıtt inÄnderung seiner Einstellung ZU Partner, über
den sich VO  = vornherein beklagen kommt. seinem Alltagsverhalten zutage, besonders bei den-

In andern Fällen suchen, VOL allem in neues jenigen Katholiken, die stark VO  n der herkömm-
Zeit, el Ehepartner gleichzeitig Beratung liıchen Erziehung ee1n: S1Nd.
ach. Kıine solche Unterredung mMit beiden ermOg- elche Fragen ber das Bild, das inNnan sich all-
licht dem Therapeuten, die 1m allgemeinen gemein VO  o der Sexualität macht, drängen sich
mangelhafte Kommuntikation 7wischen den beiden dem klinischen Ehepsychologen VO:  =) seiner Praxis

un: Fotschung her unwillkürlich auf”? Um diesePartnern erleichtern 3 durch diese Erleichterung
werden wichtige Aspekte ihres Ehelebens ent- Fragen ftormulieren können, muß inNnan Oftferst

krampit, ganz schweigen VO:  . den therapeuti- ine Anzahl Fakten 1n Erinnerung rufen, auf die
schen Auswirkungen auf sS1e persönlich. 111411l 1n der Alltagspraxis der Eheberatung stÖößt.

Schließlich 1Dt och weltetre Formen des Der auffälligste Sachverhalt ist die AaSsS1ve Kul-
pabilisierung der geschlechtlichen Betätigung.Eingreifens, auf die MNan hiler nicht einzugehen

braucht. och diese kurze KEinleitung äßt den NOT- 7 war handelt sich hierbe1i ein schr allgemein
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